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Drei Kernbotschaften des Workshops 

• Frühe Hilfen und Frühförderung verbindet mehr als sie trennt. Das ist eine gute 

Grundlage für die Zusammenarbeit.  

• Für die Zusammenarbeit muss eine gemeinsame Sprache gefunden werden bzw. 

ein Verständnis für das jeweils ergänzende System vorhanden sein . 

• Die Vernetzung vor Ort ist eine wichtige Grundlage, egal in welches System. Alle 

sollten sich immer wieder aktiv darum bemühen.  

 

Eine AHA-Erkenntnis  oder besondere Einsicht  

• Frühchen haben ein Anrecht auf Frühförderung , wenn in der Frühgeborenen 

Nachsorge eine Entwicklungsverzögerung , die über den korrigierten Geburtstermin 

hinausgeht , oder eine drohende Behinderung festgestellt wird . 

• Ärzt:innen  der Mütterberatung können auch Verordnungen für Frühförderung 

ausstellen.  

• Eine funktionierende, enge Zusammenarbeit ist zentral, damit kein Kind / keine 

Familie durchs Netz fällt.  

• Mit dem ICF (Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung 

und Gesundheit) gibt es ein fach - und länderübergreifendes Diagnostikinstrument 

zur Beschreibung des funktionalen Gesundheitszustandes, der Behinderung, der 

sozialen Beeinträcht igung und der relevanten Umgebungsfaktoren eines 

Menschen. Der ICF  ist damit auch ressourcenorientiert und kann auf alle Menschen 

bezogen werden. Es gibt zudem eine Spezialausgabe für Kinder und Jugendliche. 

BfArM - ICF  

 

Impulse und Anregungen zur inklusiven Weiterentwicklung der Frühen Hilfen oder der 

Zusammenarbeit  

• z.B. Fachbroschüre o.ä. zu Rahmenbedingungen, Arbeitsweisen etc. des jeweiligen 

Systems: Wie funktioniert was?  

• Fortbildungen  

• Regelmäßige Treffen  

https://www.bfarm.de/DE/Kodiersysteme/Klassifikationen/ICF/_node.html

